
Unter Besorgten

Übersetzt von La Razón:

Die spanische Nationalpolizei ist zutiefst besorgt über die
Lage  in  Ceuta  seit  vergangenem  Donnerstag,  als  laut
offiziellen  Angaben  des  Innenministeriums  72.000  Migranten
ohne  gültige  Papiere  über  den  Grenzübergang  El  Tarajal
einreisten. Obwohl die meisten nach Marokko zurückgeschickt
wurden,  halten  sich  noch  immer  2.000  in  den  Bergen  und
Stadtvierteln der autonomen Stadt versteckt.

Experten für Terrorismusbekämpfung und Nachrichtendienst der
Polizei gehen davon aus, dass diese 2.000 ein völlig anderes
Profil aufweisen als die Mehrheit derer, denen die Einreise
nach Spanien gelang. Während die Zurückgekehrten durch diverse
Nachrichten in sozialen Medien und WhatsApp-Gruppen getäuscht
wurden, seien die verbleibenden 2.000 „sehr gefährlich, sie
gehören zu den Schlimmsten“, so verschiedene Quellen gegenüber
dieser Zeitung.

Unter den Flüchtigen befinden sich Kriminelle aller Art, aber
auch einige mit dschihadistischen Tendenzen, wie Beobachtungen
von Experten der nationalen Sicherheit in den letzten Tagen
mit Unterstützung der marokkanischen Behörden ergaben. Dies
stellt derzeit die größte Bedrohung für die Polizei dar, da
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ihr  Aufenthaltsort  unbekannt  ist  und  sie  als  äußerst
gefährlich  gelten,  da  sie  allein  einen  Anschlag  verüben
könnten.

Das Hauptziel besteht momentan darin, sie zu finden, um sie
nach  Marokko  zurückzuführen.  Andernfalls  besteht  die
Möglichkeit, dass sie mit einem der Boote, die die Straße von
Gibraltar überqueren, das spanische Festland erreichen. Die
Beamten suchen intensiv nach ihnen, um sie so schnell wie
möglich zu lokalisieren. Das Hauptproblem ist, dass sie in
einer Stadt wie Ceuta leicht unbemerkt bleiben können.

Innenminister Fernando Grande-Marlaska erklärte gestern, dass
zu keinem Zeitpunkt die Gefahr bestanden habe, dass die 72.000
Migranten ohne Papiere, die nach Ceuta gekommen waren, das
Mittelmeer  überqueren  und  sich  innerhalb  der  Europäischen
Union bewegen könnten. Experten schließen diese Möglichkeit
jedoch nicht aus.

Der  Chef  der  Staatssicherheit  reagierte  damit  auf  die
Besorgnis  seiner  EU-Kollegen  angesichts  der  größten
Migrationskrise zwischen Spanien und Marokko. Marlaska hielt
am Dienstag eine Videokonferenz mit den anderen Ministern ab,
um zu erklären, dass die Regierung die Lage im Griff habe und
um  erneut  Marokkos  Arbeit  während  des  gesamten
Rückführungsprozesses  der  Migranten  zu  loben.

Experten der Einwanderungsbehörde relativierten den positiven
Ton des Ministers. „Diese Leute kommen nicht zurück“, erklärte
ein hochrangiger Beamter. Sie gehen davon aus, dass sich unter
denjenigen, die noch in Vierteln wie El Príncipe und in den
Bergen rund um das temporäre Abschiebezentrum (CETI) in der
Stadt warten, „stark radikalisierte“ Personen befinden.

Neben  der  Suche  nach  diesen  Personen  herrscht  erhebliche
Verärgerung  bei  den  Verantwortlichen  für  den  Bereich  der
Bürgersicherheit, zu denen die Polizeieinsatzkommandos (UIP)
und die Präventions- und Reaktionseinheiten (UPR) gehören. Sie



halten das Bild der Polizei und des Innenministeriums für
„katastrophal“, da diese am vergangenen Donnerstag, als die
Migranten  ins  Land  einreisten,  keine  Einsatzkräfte  zum
Grenzübergang entsandt hatten.

„Selbst  wenn  man  sie  nicht  aufhalten  kann,  weil  es
Zehntausende  waren,  sollte  man  wenigstens  15  Beamte  der
Grenzpolizei schicken, damit es so aussieht, als würde man
etwas unternehmen. Das kann man nicht erklären“, so andere
Quellen.

Das  Innenministerium  verstärkte  die  Polizeipräsenz  in  der
Stadt nach den ersten Stunden der Krise. Laut offiziellen
Angaben wurden Teams der Zentralen Bereitschaftspolizei (UIP)
und der Bereitschaftspolizei Málaga eingesetzt, wodurch sich
die Gesamtzahl der Beamten der Bereitschaftspolizei und der
Einheit für öffentliche Ordnung (UPR) auf 225 erhöhte. Auch
Teams der Guardia Civil und Taucher wurden entsandt, und die
Luftstaffel wurde verstärkt.


